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1 Einleitung 

Das ca. 1,1 ha große brachliegende Vorhabengrundstück des ehemaligen Hartmannsstift liegt am 

westlichen Rand des Zentrums von Bremen-Vegesack an der Gerhard-Rohlfs-Straße. Das Grundstück 

soll einer neuen Nutzung (Wohnen, besonderes Wohnen, Kita) zugeführt werden, die den Standort 

erheblich aufwertet. Der Ort hat eine 100-jährige Tradition der Krankenhausnutzung in Vegesack. Im 

Anschluss war das Bauamt Bremen Nord dort ansässig. Seit 2006 gibt es Bestrebungen, das Grund-

stück von Immobilien Bremen zu veräußern und eine neue Nutzung anzusiedeln. Das brachliegende 

Grundstück in integrierter Lage wertet den Stadtraum derzeit ab, tendiert zu vermüllen und zieht 

Vandalismus an. Eine Nachnutzung bedeutet somit die Beseitigung städtebaulicher Missstände. 

Der im Gestaltungsgremium, unter Leitung der Senatsbaudirektorin, abgestimmte Entwurf sieht vor, 

das historische Stiftgebäude an der Gerhard-Rohlfs-Straße freizustellen und um sechs weitere Ge-

bäude zu ergänzen. Von dem vorhandenen Gebäudebestand bleibt nur der zentrale Altbau erhalten. 

Durch die geplante städtebauliche Anordnung entsteht ein verkehrsfreier Innenbereich, der sich von 

der Gerhard-Rohlfs-Straße im Norden bis zur Albrecht-Roth-Straße im Süden erstreckt. Der Hofbe-

reich wird durch den Altbau in zwei Teilräume gegliedert. Der nördliche Teil wird gemäß den Planun-

gen durch eine Kita im Westen und ein Haus für betreutes Wohnen im Osten flankiert. Die Gebäude 

im südlichen Teil dienen ausschließlich der Wohnnutzung. Der im Westen angrenzende Grünzug ent-

lang der Schulkenstraße wird durch Wegeverbindungen in das Quartier angeschlossen. Die Planung 

sieht vor, Grünbestände an den Rändern des Plangebiets sowie ortsbildprägende Bäume auf dem 

Grundstück zu erhalten. 

Gemäß § 1 Abs. 5 des Baugesetzbuches (BauGB) sind die Gemeinden dazu angehalten mit dem In-

strument der Bauleitplanung dazu beizutragen, eine menschenwürdige Umwelt zu sichern sowie die 

natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln. Das Grundstück ist im Flächennut-

zungsplan mit einer „Grünschraffur“ dargestellt und wird daher als Baufläche mit zu sichernden 

Grünfunktionen bzw. besonderem Planungserfordernis bei Innenentwicklungsvorhaben bewertet. Es 

wurde daher parallel zum Bebauungsplan ein Grünordnungsplan erarbeitet. Durch eine Verknüpfung 

von städtebaulichen und landschaftsplanerischen Zielvorstellungen konnte ein gemeinsames städte-

bauliches und grünordnerisches Gesamtkonzept für den Vorhabenbezogenen Bebauungsplan 111 

entwickelt werden.  

Schwerpunkte des Grünordnungsplans sind die Sicherung und gestalterische Entwicklung von: 

▪ Erholungsräumen, privaten und öffentlichen Grün- und Freiräumen einschließlich der Park-

anlagen (Gestaltung, Größe, Ausstattung, Erreichbarkeit),  

▪ wichtigen Räumen und Flächenfunktionen für das Stadtklima und den Umgang mit Nieder-

schlagswasser (bioklimatische Ausgleichsräume, Kaltluftschneisen, Versickerungs- und Ver-

dunstungsräume für Niederschlagswasser, inkl. der Anpassung an den Klimawandel),  

▪  (innerstädtischem) Baumbestand sowie 

▪ wertvollen Lebensräumen für Tiere und Pflanzen. 
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2 Freiraumkonzept 

Das neue Quartier ist charakterisiert durch dreigeschossige Gebäude, die sich um einen zentralen 

Hof gruppieren und durch seine enge Verknüpfung mit dem westlich angrenzenden Grünraum. Der 

Altbau des Hartmannsstiftes gliedert den Hof in einen südlichen, ruhigeren und grünen Wohnhof so-

wie einen nördlichen, nahezu quadratischen (Stadt)Platz an der Gerhard-Rohlfs-Straße, der befahr-

bar ist und einige Kurzzeitstellplätze für die angrenzenden Nutzungen vorhält. Der Wohnhof ist ein 

halböffentlicher Raum, der sowohl der fußläufigen Erschließung der Häuser als auch als Aufenthalts-

ort und Treffpunkt für die Bewohnerschaft dient. Ein in die Gestaltung integriertes Spielangebot un-

terstützt die generationenübergreifende Begegnung der Bewohnerschaft und fördert die Aufent-

haltsqualität. 

Die Gestaltung der Freiflächen ist aus den Anforderungen der angrenzenden Nutzungen abgeleitet. 

Die Wohnhäuser erhalten kleine Vorgärten, um eine angemessene Privatheit vor allem für die Erdge-

schosswohnungen sicher zu stellen. Für die Anlage der Vorgärten sollten Pflanzen ausgewählt wer-

den, die ein abwechslungsreiches Bild im Detail und gleichzeitig ein harmonisches Gesamtbild schaf-

fen sowie ökologisch und stadtklimatisch sinnvoll sind. Das Gebäude der Kita erhält auf der West-

seite einen großen Freibereich, der durch den großen Baumbestand an seinen Rändern nach Süden 

und zum öffentlichen Grünzug gerahmt wird.  

Durch die Freistellung großer Bäume im heutigen Großgrün südlich der Kita und am Westrand des 

Quartiers werden deren Kronenwachstum und Vitalität gefördert; die Bäume bilden die grüne Ku-

lisse des Quartiers. Wegeverbindungen zwischen dem Quartiersinneren und dem öffentlichen Grün-

zug werden angelegt. 

An der östlichen Grenze des Quartiers wird der zu erhaltende Baumbestand um Neuanpflanzungen 

ergänzt, so dass auch hier ein grüner Quartiersrand entsteht. Für den Grünstreifen östlich der 

Wohnhäuser wird eine Ansaat als mehrjährige Blumenwiese vorgeschlagen. Im Innern des Quartiers 

wird an der breitesten Stelle des zentralen Platzes ein Solitärbaum als großer Quartiersbaum mit ei-

nem Stammumfang von mind. 30-35 cm neu gepflanzt.  

Im Sinne des Entwurfes der Neufassung eines Kinderspielflächenortsgesetzes für die Stadtgemeinde 

Bremen sollen keine starren Muster herkömmlicher Spielplätze verfolgt werden, es geht vielmehr 

um ein attraktives Freiraumkonzept für das gesamte Quartier und eine „bespielbare Stadt“. Dabei 

werden die Grundsätze (hausnaher Spielplatz für Kleinkinder mit Begleitpersonen, differenziertes 

Spielangebot für größere Kinder bzw. alle Altersgruppen – Erwachsene werden ausdrücklich einbe-

zogen –, eingebunden in die Landschaft) aus dem Ortsgesetz berücksichtigt. Das Spielangebot kon-

zentriert sich ausdrücklich nicht auf abgegrenzte und umzäunte Flächen. Es fügt sich vielmehr bei-

läufig in das gestaltete Umfeld und lädt zum Entdecken ein.  

Der zentrale Platz als verkehrsfreier Stadtraum ist geeignet als generationenübergreifender Treff-

punkt für die Bewohnerschaft. Kleine bespielbare Objekte an mehreren Standorten laden zum Klet-

tern oder Hüpfen ein. Im Zentrum des Platzes wird eine Fläche aus einem „glatteren“ Belag herge-

stellt werden, die vielfältig nutzbar ist: Murmelspiel, Bobbycar-Rallye, Fahrradfahren, etc. Die lange 

Bank unter der großen Buche lädt zum Verweilen ein. Eine größere Spielinsel am Rande des öffentli-

chen Grünzuges ist in eine abwechslungsreich gestaltete und naturnah bepflanzte Landschaft einge-

bunden, die der Fantasie der Kinder und Jugendlichen Raum zur Entfaltung bietet, ausgestattet mit 

bespielbaren Objekten ebenso wie mit Obstbäumen und -gehölzen, deren Früchte geerntet werden 

sollen. Der Spielbereich ist offen zum Grünzug und nicht nur den Kindern aus dem neuen Quartier 

vorbehalten. Der vorhandene Bachlauf in dem öffentlichen Grünzug bietet die Möglichkeit, einen 

kleinen Wasserspielplatz zu ergänzen. Zwischen den Häusern am östlichen Grundstücksrand werden 

wohnungsnahe kräuter- und blühreiche Grünräume angelegt.   
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3 Planerische Vorgaben, Fachgesetze 

Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan Bremen stellt für das Grundstück Folgendes dar: 

▪ gemischte Baufläche und Zentraler Versorgungsbereich für eine Randzone an der Gerhard-

Rohlfs-Straße, 

▪ Wohnbaufläche für den rückwärtigen Grundstücksteil bis zur Albrecht-Roth-Straße, 

▪ Baufläche mit zu sichernden Grünfunktionen/ besonderes Planungserfordernis bei Innen-

entwicklungsvorhaben für das gesamte Grundstück, 

▪ eine belastete Fläche (Altablagerung) an der Grundstücksgrenze zum Grünzug Schulken-

straße im Westen. 

 

 

Abb. 1 Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan 

Bebauungsplan 

Für das Vorhabengrundstück gilt derzeit der Bebauungsplan 911 (Bekanntmachung vom 21.12.1982) 

mit der 1. Änderung des Bebauungsplanes 911 (Bekanntmachung vom 24.11.2004). Für den über-

wiegenden Teil des Grundstücks besteht die Festsetzung Gemeinbedarfsfläche mit der Zweckbestim-

mung Krankenhaus. Die überbaubaren Grundstücksflächen umfassen über den baulichen Bestand 

hinaus auch rückwärtige Bereiche des Grundstücks, da in der Vergangenheit weitere Krankenhauser-

weiterungen möglich sein sollten. Außer den Kennziffern für die Grundfläche (GRZ 0,4) und die Ge-

schossfläche (GFZ 1,0) bestehen keine Festsetzungen zur Anzahl der Vollgeschosse oder der Höhen-

entwicklung. Der ca. 570 m² große Spielplatz an der Albrecht-Roth-Straße ist ausgewiesen als Kinder-

spielplatz innerhalb einer öffentlichen Grünfläche. 

Die Festsetzungen an der Albrecht-Roth-Straße für den südlichen Grundstücksteil des ehemaligen 

Hartmannstiftes wurden im Zuge der 1. Änderung des Bebauungsplanes 911 angepasst und qualifi-

ziert: 

▪ Die Grundstücksflächen mit dem Gebäude des ehemaligen Schwesternwohnheims sind Be-

standteil des Erhaltungsbereiches Albrecht-Roth-Straße (städtebaulicher Erhaltungsschutz 

gemäß § 172 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 BauGB); 
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▪ die Bauzone für das Schwesternwohnheim umfasst den baulichen Bestand, die zulässige An-

zahl der Vollgeschosse wurde auf zwei Vollgeschosse begrenzt, die Hauptfirstrichtung ist be-

standssichernd festgesetzt; 

▪ die Flächen sind als Gemeinbedarfsfläche mit den Zweckbestimmungen öffentliche Verwal-

tung und öffentliche Grünfläche ausgewiesen; 

▪ es sind Flächen für Stellplätze und zur Erhaltung von Bäumen und Sträuchern ausgewiesen. 

Landschaftsprogramm 

Die Landschaftsplanung ist das zentrale Planungsinstrument des Naturschutzes und der Landschafts-

pflege. Mit der Neuaufstellung des Landschaftsprogramms (Lapro) in 2015 werden die gewachsenen 

Anforderungen der europäischen Natur- und Gewässerschutzrichtlinien sowie die stärkere Betonung 

der Erholungsvorsorge und des Biotopverbunds im neueren Naturschutzrecht berücksichtigt. Insbe-

sondere wird der besiedelte Bereich hinsichtlich vernetzter Freiräume und Grünflächen gemäß dem 

von der Bremischen Bürgerschaft beschlossenen Leitbild "Bremen! Lebenswert-urban-vernetzt" in 

das Landschaftsprogramm aufgenommen. Das Landschaftsprogramm konkretisiert die Ziele von Na-

turschutz und Landschaftspflege und dient der Vorbereitung behördlicher Planungen. 

Das Landschaftsprogramm Bremen, Teil Stadtgemeinde Bremen (Lapro 2015) benennt für das Plan-

gebiet folgende Ziele und Maßnahmen für den Naturschutz und die Landschaftspflege:  

Plan 1 „Ziel- und Maßnahmenkonzept“ 

Der Plan 1 „Ziel- und Maßnahmenkonzept“ des Landschaftsprogramms Bremen (Lapro) stellt das 

Plangebiet und die Umgebung als Siedlungsbereich mit Einzel- und Reihenhausbebauung und Zent-

rumsbebauung, Gemeinbedarf, Sonderbaufläche mit gewerblichem Schwerpunkt dar. Die zweite Ka-

tegorie wird für den zentralen Versorgungsbereich Vegesacks ausgewiesen. Die Darstellung im Lapro 

führt bis zum westlichen Ende der Gerhard-Rohlfs-Straße und bezieht somit den nördlichen Teil des 

Plangebiets ein.  

Das Plangebiet wird außerdem als Fläche mit besonderer Freiraumfunktion im Hinblick auf das Orts-

bild, die Biotopvernetzung und das Stadtklima im inneren Grünring / Alleenring sowie als Fläche mit 

wertvollen Altbaumbeständen dargestellt. Bei der Weiterentwicklung der Siedlungsstrukturen sind 

die Altbaumbestände und die hohe Bedeutung für das Landschaftsbild zu beachten. Der westlich an-

grenzende Grünzug ist als Freifläche dargestellt. 

Entlang der Gerhard-Rohlfs-Straße ist als Maßnahme zur Sicherung und Entwicklung von Zielbiotop-

komplexen eine Alte Allee, Baumreihe zeichnerisch dargestellt.  

Plan 2 „Maßnahmen Erholung und Landschaftserleben“  
Nach Plan 2 „Maßnahmen Erholung und Landschaftserleben“ ist das Plangebiet ein Siedlungsbereich 

mit prägenden Altbaumbeständen, die zu sichern und zu pflegen sind. Die Fläche ist deckungsgleich 

mit der Maßnahme „Bereich um die Weserstraße“ aus Plan 1. Der westlich angrenzende Grünzug ist 

als öffentliche Grünfläche zur Sicherung und Pflege dargestellt. 

Plan 3 Biotopverbund  

Der Plan 3 „Biotopverbund“ enthält Aussagen zum Biotopverbundkonzept. Das Plangebiet ist als 

stark durchgrünter Siedlungsbereich mit Trittsteinfunktion Teil einer innerstädtischen Biotopvernet-

zung. 
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Karte A Arten und Biotope 

Die Karte A „Arten und Biotope – Bestand, Bewertung und Kon-

fliktanalyse“ bewertet die allgemeine Biotopfunktion als Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere, für das Landschaftserleben und für 

den Schutz der Naturgüter Boden, Wasser, Luft/Klima als Bio-

tptyp mittlerer Bedeutung. Der Fläche kommen keine besonde-

ren Biotopverbundfunktionen zu. Als Siedlungsbereich mit wert-

vollen Altbaumbeständen sowie durch die Baumreihe entlang der 

Gerhard-Rohlfs-Straße hat das Plangrundstück eine Funktion für 

die innerstädtische Biotopvernetzung. Es besteht im nord-westli-

chen Bereich ein Belastungsrisiko durch Verkehrsemissionen. 

Karte B Boden und Relief 

Die Karte B „Boden und Relief – Bestand, Bewertung und Konflik-

tanalyse“ weist keine Bodenklasse, Geotope, natürliche Böden, 

natürliche Bodenfruchtbarkeit oder seltene Böden auf. Es ist ein 

Boden mit hohem Kohlenstoffgehalt (Moore und Böden mit Nie-

dermoorauflage) entlang der gesamten Vegesacker Geest und so-

mit auch im Plangebiet vorhanden. Westlich des Plangebiets ist 

eine Altablagerung, da der ehemalige Fährgrund zugeschüttet 

wurde. 

Karte C Wasser  

Die Karte C „Wasser – Bestand, Bewertung und Konfliktanalyse“ 

weist für das Grundwasser ein überdurchschnittlich hohe Grund-

wasserneubildung (> 200 mm/a) in der Bodenregion Geest aus. 

Das Plangebiet wird zudem als Bereich mit hohem Regenwasser-

versickerungspotenzial dargestellt. Das Gebiet hat keine Bedeu-

tung für die Trinkwassergewinnung. Es gibt keine stehenden oder 

fließenden Gewässer. Als Gefährdung wird die Altablagerung im 

Fährgrund dargestellt.  

Karte D Klima/Luft 

Die Karte D „Klima/Luft – Bestand, Bewertung und Konfliktanalyse“ 
weist für das Plangebiet eine günstige bioklimatische Situation aus. 

Der angrenzende Grünzug und der westliche Bereich des Grundstü-

ckes mit starkem Baumbewuchs haben einen hohe bio-klimatische 

Bedeutung. Das Grundstück hat keine klimarelevante Funktion. Der 

südliche Bereich des Plangebiets ist als Einwirkbereich der Kaltluft-

strömung innerhalb der Bebauung dargestellt. Durch die Straßen 

im nord-westlichen Bereich geht ein Belastungsrisiko aus.  

Karte E Landschaftserleben 

Die Karte E „Landschaftserleben – Bestand, Bewertung und Konflik-

tanalyse“ weist für das Plangebiet eine Grünstruktur des Siedlungs-
bereichs mit mittlerer Bedeutung aus. Die Baustruktur wird mit his-

torischer Kontinuität ausgewiesen. Das Plangebiet ist Teil des Gee-

strandes. Im Nordwesten wirkt Straßenlärm auf das Gebiet.  
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Karte F Erholung 

Die Karte F „Erholung – Bestand, Bewertung und Konfliktanalyse“ 
zeigt, dass das Plangebiet im Einzugsbereich öffentlich zugängli-

cher Grünanlagen liegt. Im Westen grenzt der Grünzug an, der als 

hohes Erholungspotenzial ausgewiesen wird. In unmittelbarer Um-

gebung liegt der Stadtgarten Vegesack mit sehr hohem Erholungs-

potenzial als Teil einer Grünverbindung. Der Stadtgarten ist in der 

Karte G „Ruhige Bereiche“ als Stadtoase dargestellt. 

Bremisches Waldgesetz 

Im Plangebiet besteht Wald. Gemäß des Bremischen Waldgesetzes ist Wald jede mit Forstpflanzen 

(Waldbäumen und Waldsträuchern) bestockte Grundfläche, die auf Grund ihrer Größe und Baum-

dichte einen Naturhaushalt mit einem eigenen Binnenklima aufweist. Der Wald ist aufgrund seiner 

Bedeutung für die Umwelt (Schutzfunktion), für die Erholung der Bevölkerung (Erholungsfunktion) 

sowie seines wirtschaftlichen Nutzens (Nutzfunktion) zu erhalten, erforderlichenfalls zu mehren und 

seine nachhaltige Bewirtschaftung zu sichern.  

Eine Umwandlung von Wald in eine Fläche anderer Nutzungsart ist gemäß § 8 Abs. 8 BremWaldG 

nur mit einer Ausgleichs- oder Ersatzaufforstung durch die Waldbehörde zu genehmigen. Sollten die 

nachteiligen Wirkungen der Waldumwandlung nicht ausgeglichen werden können oder die waldbe-

sitzende Person den Ausgleich nur mit unverhältnismäßigem Aufwand vornehmen können, kann die 

Waldbehörde im Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde eine Ausgleichszahlung festlegen. 

Sofern der Wald nicht erhalten werden kann, erfolgt eine Kompensation nach dem Alter des Waldes. 

Für den Waldausgleich erfolgt folgende Bilanzierung nach Alter gemäß Dienstanweisung Nr. 449:  

▪ bis 30 Jahre ist ein Ausgleich von 1:1 der Fläche,  

▪ über 30 Jahre von 1:2 und  

▪ über 60 Jahre von 1:3 zu leisten.  

Baumschutzverordnung 

Im Land Bremen gilt die „Verordnung zum Schutze des Baumbestandes im Lande Bremen“ (vgl. 
Baumschutzverordnung vom 23.07.2009). 

Der Baumbestand im Plangebiet, der nicht als Wald betrachtet wird, unterliegt den Bestimmungen 

der Baumschutzverordnung. Bei einer Genehmigung zur Fällung geschützter Bäume wird der Antrag-

steller verpflichtet, Ersatzpflanzungen nach § 9 der Verordnung durchzuführen.  

Stellplatzortsgesetz 

Bei der Anlage von Stellplätzen ist das Stellplatzortsgesetz Bremen zu berücksichtigen (vgl. Ortsge-

setz über Kraftfahrzeugstellplätze und Fahrradstellplätze in der Stadtgemeinde Bremen, Stellplatz-

ortsgesetz – StellplOG vom 18.12.201, Brem.GBl. S. 555), hier insbesondere die Vorgaben zu Baum-

pflanzungen. Gemäß Stellplatzortsgesetz sind je fünf zusammenhängender Stellplätze ein Baum zu 

pflanzen. Überdachte Stellplatzanlagen, Parkdecks oder Carports sind von diesen Vorgaben ausge-

schlossen. 

Die konkrete Regelung über Anzahl, Baumarten und Standorte werden im Zusammenhang mit der 

Baugenehmigung getroffen. 
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4 Bestandsaufnahme und Bewertung von Natur und Landschaft 

Methodik und Grundlagen 

Für die nachfolgende schutzgutbezogene Bestandsaufnahme und Bewertung liegen folgende Fach-

gutachten vor: 

▪ Artenschutz-Fachbeitrag zu den Schutzgütern Habitatbäume, Brutvögel, Fledermäuse und 

zur Käferart Eremit, ökologis Umweltanalyse & Landschaftsplanung GmbH, 10.11.2020 

▪ Gutachterliche Vitalitätsprüfung des Baumbestandes auf dem Grundstück Gerhard-Rohlfs-

Straße 48a, 48b (Hartmannstift) in 28757 Bremen-Vegesack, Sachverständigungsbüro 

Steenken, 02.04.2020 

▪ Nachtrag zum Gutachten vom 02.04.2020, Sachverständigungsbüro Steenken, 09.11.2020 

▪ Beurteilung der Möglichkeit der Versickerung von Regenwasser auf dem Grundstück BV 

Wohnbebauung Hartmannstift, Ingenieurgeologisches Büro underground, 03.11.2020 

▪ Aussagen vom Geologischen Landesdienst 

Lage im Raum  

Das Plangebiet liegt innerhalb des Stadtgebietes von Bremen, im Stadtteil Vegesack, Ortsteil Vege-

sack und ist dem besiedelten Bereich zuzuordnen. Das Plangebiet ist Teil der naturräumlichen Re-

gion der Stader Geest und liegt in der naturräumlichen Landschaftseinheit Vegesacker Geest. Die Ei-

genart des Landschaftsraums sind die zur Weser ausgebildeten Steinhänge sowie die tief einge-

schnittenen Bachtäler. Westlich des Plangebiet verlief vormals der Fährgrund, der vom 19. Jahrhun-

dert bis in die 1940er Jahre aufgefüllt wurde.  

Das innerstädtische, integrierte Vorhabengebiet zeichnet sich durch seine Lage mit Anschluss an die 

Vegesacker Fußgängerzone und der Nähe zum Stadtgarten an der Weser aus. Das Plangebiet ist zu 

zwei Seiten hin von Straßen (Albrecht-Roth-Straße im Süden; Lindenstraße / Gerhard-Rohlfs-Straße 

im Norden) und Wohngebieten umgeben. Im Westen grenzt eine durch Bäume und Rasenflächen 

gekennzeichnete ca. 4.000 m² umfassende Parkfläche an. Der öffentliche Grünzug entlang der Schul-

kenstraße verbindet die Parkanlage des Stadtgartens im Süden mit den baumbestandenen Randzo-

nen des Vegesacker Schwimmbades und der Entwicklungsfläche für Schule und Kita nördlich des 

Schwimmbades. Im Süden in ca. 200 m Entfernung befindet sich das Weserufer, wo sich der Vege-

sacker Stadtgarten über eine Länge von ca. 900 Meter erstreckt. Der Stadtgarten nimmt besondere 

Frei- und Erholungsfunktionen im städtischen Kontext ein.  

Grünstruktur (Biotoptypen/Biotopstruktur) 

Das Plangebiet mit einer Gesamtgröße von ca. 11.000 m² ist zu etwa einem Viertel bebaut, ein wei-

teres Viertel ist mit Erschließungsanlagen und Stellplätzen versiegelt, der Rest ist Grünfläche. Neben 

dem eigentlichen Krankenhaus entlang der Gerhard-Rohlfs-Straße ist das Plangebiet im westlichen 

Bereich durch einen umfangreichen und teilweise alten Baumbestand geprägt, der aus der vormali-

gen Nutzung als Krankenhauspark hergeht. Der östliche Teil war weitgehend durch Krankenhausnut-

zung bebaut. Das Schwersternheim und das ehemaligen Heizhaus sind noch vorhanden. Im Zuge der 

Nutzung als Bauamt Bremen Nord wurden das Wasch- und Plätthaus zurückgebaut, der südliche Be-

reich wurde weitgehend als Parkplatz genutzt. Auf dieser Fläche besteht in zentraler Lage eine 

Baumgruppe aus Eichen und Ahorn. Am östlichen Grundstückrand werden die Grünstrukturen durch 

Einzelbäume und aufwachsende Gehölze geprägt. 

Nach Aufgabe der letzten Nutzung ist das Gelände brachgefallen, die Freiflächen und der Grünbe-

stand wurden weitgehend sich selbst überlassen. Der Baumbestand wurde im Rahmen eines Baum-

gutachten genauer untersucht.  
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Es werden zwei Biotoptypen gemäß Bremer Kartierschlüssel identifiziert: Eichen- und Hainbuchen-

mischwald mittlerer, mäßig basenreicher Standorte (WCE) und Siedlungsgehölze aus überwiegend 

einheimischen Baumarten“ (Typ HSE) (vgl. Abb. 1). 

Eichen- und Hainbuchenmischwald (WCE) 

Die zusammenhängende Grünfläche zwischen Grünzug in der Schulkenstraße und den Gebäuden am 

westlichen Rand des Plangrundstücks wird als Eichen- und Hainbuchenmischwald mittlerer, mäßig 

basenreicher Standorte (WCE) klassifiziert. Der Biotopyp ist auf mäßig trockenen bis frischen, lehmi-

gen Böden (meist eutrophe Braunerden aus Löss oder Geschiebelehm) zu finden. Eiche und/oder 

Hainbuche werden nutzungsbedingt zu Lasten der Buche gefördert (oft alte Nieder-, Mittel- und Hu-

tewälder); frischere Ausprägungen des alio-Carpinetum luzuletosum, trockenere Ausprägungen des 

Stellario-Carpinetum loniceretosum typicum u.a. (Ersatzgesellschaften von Waldmeister- bzw. Flat-

tergras- Buchenwäldern).  

Kennzeichnende Pflanzenarten sind: Quercus robur, Carpinus betulus, Tilia cordata, Corylus avellana, 

Crataegus spp., Anemone nemorosa, Arum maculatum, Carex sylvatica, Dactylis polygama, Galium 

odoratum, Lamium galeobdolon, Melica uniflora, Milium effusum, Stellaria holostea, Viola reichen-

bachiana u.a. 

Das Großgrün weist zum Teil erhebliche Qualitäten auf, nicht nur im Hinblick auf den ökologischen 

Wert, sondern auch das Stadtbild betreffend. Aus der ehemaligen Krankenhausparkanlage, die im 

Abbildung 1 Bestandsplan (Quelle: Anke Deeken Architekten und Landschaftsarchitekten) mit nach Baumschutzverord-

nung geschützten Bäumen. Eigene Darstellung 

 

Legende 

 WCE 

 HSE 
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nördlichen Teilbereich auch als Kfz-Stellplatz diente, hat sich durch Ruderalflur und Spontanvegeta-

tion eine bestockte Grundfläche zu einem Wald mit vorrangig Eichen, Buchen und Linden entwickelt, 

der über einen eigenen Naturhaushalt mit Binnenklima verfügt. Der Wald wurde nicht bewirtschaf-

tet.  

Das Plangebiet wird in der Zielkarte 1 als Fläche mit besonderer Freiraumfunktion im Hinblick auf das 

Ortsbild, die Biotopvernetzung und das Stadtklima im inneren Grünring / Alleenring sowie als Fläche 

mit wertvollen Altbaumbeständen dargestellt. Der Fläche kommen gemäß dem Landschaftspro-

gramms der Stadt Bremen keine besonderen Biotopverbundfunktionen zu. Als Siedlungsbereich mit 

wertvollen Altbaumbeständen hat das Plangrundstück jedoch eine Funktion für die innerstädtische 

Biotopvernetzung. Bei der Weiterentwicklung der Siedlungsstrukturen sind die Altbaumbestände 

und die hohe Bedeutung für das Landschaftsbild zu berücksichtigen. Der westlich angrenzende 

Grünzug ist als Freifläche dargestellt. 

Auswirkungen 

Mit Umsetzung der Planung kann der oben beschriebene Wald nicht erhalten werden. Gleichwohl 

werden einzelne Baumgruppen gesichert, sodass eine Biotopvernetzung mit der angrenzenden Park-

anlage bestehen bleibt. Für den Waldverlust ist ein Ausgleich zu erbringen.  

Das Baumalter der Bäume wird bei einem Viertel als älter als 60 Jahre geschätzt und der Rest bis zu 

60 Jahre alt. Daraus ergibt sich folgender Ausgleich nach Dienstanweisung Nr. 449. 

Ca. 5.780 m² = Waldfläche insgesamt  

25 % der Fläche mit Bäumen älter als 60 Jahre  > Ausgleich 1:3 > 4.335 m² 

75 % der Fläche mit Bäumen bis zu 60 Jahre > Ausgleich 1:2  > 8.670 m ² 

Insgesamt ist daher eine 13.005 m² große Fläche an anderer Stelle aufzuforsten. Die Sicherung der 

Aufforstung wird im Durchführungsvertrag zum VE 111 vereinbart.  

Siedlungsgehölze aus überwiegend einheimischen Baumarten (HSE) 

Im Bereich der Gerhard-Rohlfs-Straße, grenzständig zum Grünzug Schulkenstraße sowie im östlichen 

Bereich bis zur Albrecht-Roth-Straße dominiert der Biotoptyp „Siedlungsgehölze aus überwiegend 

einheimischen Baumarten“ (Typ HSE gemäß Bremer Kartierschlüssel, SKUMS 2020) mit Einzelbäu-

men, Baumgruppen und Gebüschen. Die Bereiche sind gekennzeichnet durch Baumgruppen. 

Davon fallen die folgenden Bäume unter die Bremer Baumschutzverordnung. Die Bäume wurden im 

Rahmen einer gutachterlichen Vitalitätsprüfung des Baumbestandes (Gutachterliche Vitalitätsprü-

fung des Baumbestandes auf dem Grundstück Gerhard-Rohlfs-Straße 48a, 48b (Hartmannstift) in 

28757 Bremen-Vegesack, Sachverständigungsbüro Steenken, 02.04.2020) auf Basis einer Vermes-

sung vom Vermessungsbüro Horst untersucht, kartiert und in Anlehnung an Kategorien von Roloff 

bewertet.  

Folgende Bewertungskategorien werden verwendet: 

I besonders erhaltenswürdig 

II erhaltenswürdig 

III bedingt erhaltenswürdig 

IV nicht erhaltenswürdig 

V Gefahrenbaum 
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Tabelle 1 Auflistung der unter Baumschutzverordnung stehenden Bäume im Biotoptyp HSE (Die Eibe mit der Nr. 65 

wird im Baumgutachten als 1a aufgeführt, da zu einem späteren Zeitpunkt eine ergänzende Kartierung durchgeführt 

wurde.) 

Baumnr. Baumart  Umfang (m) Kronenradius (m) Kategorie 

1 Winter-

linde 

Tilia cordata 1,92 5,5 I 

3 Buche Carpinus betulus 1,36 6,0 / 4,5 III 

4 Buche Carpinus betulus 1,22 7,0 / 1,5 III 

5 Buche Carpinus betulus 1,2 5 II 

28 Feldahorn Acer campestre 0,7 / 1,32 4,5 II 

29 Kastanie Aesculus hippocas-

tanum 

2,1 6 II 

59 Buche Carpinus betulus 1,2 6,0/ 2,0 IV 

60 Linde Tilia platyphyllos 2,25 4,5 IV 

61 Linde Tilia platyphyllos 2,02 4,5 IV 

62 Feldahorn Acer campestre 1,9 3,5 IV 

63 Feldahorn Acer campestre 1,3 3 IV 

64 Ahorn Acer campestre 1,6 5,5 IV 

65 Eibe Taxus baccata 2,28 7,2 II 

 

Bei Baum Nr. 1 handelt es sich um eine 12 m hohe Winterlinde. Im oberen Kronenbereich wurde die 

Linde baumpflegerisch bearbeitet. Der Baum ist an den Bestand angepasst und benutzt die bauli-

chen Betonfundamente als Wiederlager und bildet somit nur einen kleinen Wurzelteller aus. 

Die Bäume Nr. 3 und 4 stehen grenzständig zum öffentlichen Grünbereich und ragen mit ihren Kro-

nen weit in das Plangebiet hinein. Die Kronenbereiche der Bäume sind zusammengewachsen und 

bilden somit eine Einheitskrone. Die Bäume behindern sich gegenseitig im Wachstum und zeigen ei-

nen stärkeren Schrägwuchs. Es fehlt eine Unterkronenbeastung, die sich wegen des Dichtstandes 

der Bäume nicht entwickeln konnte. Bei der Buche Nr. 4 zeigt sich im Stammfuss eine alte Faulstelle, 

die von dem Baum allerdings gut kompartementiert wurde und somit keine größere Schädigung dar-

stellt. Dennoch bleibt dieser Altschaden eine Sollbruchstelle. Es konnte aber festgestellt werden, 

dass von dem Baum zurzeit keine Gefahr ausgeht. 

Der Baum Nr. 28 ist ein zweistämmiger Ahorn mit Stammumfängen von 0, 70/1 ,32 Meter. Bei dem 

Baum Nr. 29 handelt es sich um eine Kastanie mit einem Stammumfang von 2,10 Meter. Beide 

Bäume sind gesund, standfest und umbruchsicher. Die Bäume stehen im Einwirkungsbereich von 

Gebäuden. Es ist damit zu rechnen, dass bei einem Abriss der Bauten die Bäume keinen Halt mehr 

finden und dann umstürzen könnten. In diesem Fall ist eine ökologische Baubegleitung erforderlich. 

Für die Bäume Nr. 59 bis 64 besteht nach Abbruch des ehem. Schwesternheims erhöhte Umsturzge-

fahr, da der Windschatten entfernt wird, in dem die Bäume groß geworden sind. Im Rahmen einer 

Begehung am 08.06.2020 wurde der Erhalt der Bäume Nr. 60 und 61 befürwortet, dennoch wird aus 

sachverständiger Sicht vor dem Hintergrund der Verkehrssicherungspflicht eine Fällung des Baumbe-

standes befürwortet. Ein Umbruch oder Umsturz der Bäume ist nicht auszuschließen. Bei einem Abriss 

des Gebäudes (ehem. Schwesternheim) haben die veränderten und verstärkten Windverhältnisse ei-

nen negativen Einfluss auf den Baumbestand. 

Die Eibe (Nr. 65) an der Gerhard-Rohlfs-Straße hat einen Stammumfang von 2,25 Meter, einen Kro-

nendurchmesser von 12,00 Meter und ist ca. 8,00 Meter hoch. Es handelt sich um einen straßenbild-

prägenden Baum, der den Umgebungsbereich in besonderem Maße prägt. Es ist ein vitales Wachstum 

zu erkennen. Der Taxus ist absolut standfest und umbruchsicher.  
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Auswirkung 

Zur Umsetzung der städtebaulichen Konzeption mit einer höheren baulichen Verdichtung entlang 

der Gerhard-Rohlfs-Straße und einer erstmaligen straßenbegleitenden Bebauung entlang der Alb-

recht-Roth-Straße sind neun, mit dem oben genannten Linden ggf. elf Bäume zu fällen, die unter die 

Bremer Baumschutzverordnung fallen. In der Tabelle sind diese Bäume und der ermittelte Ersatz 

aufgeführt. Bei den Bäumen Nr. 60 und 61 soll eine erneute Überprüfung des Bestandes nach dem 

Abriss des Gebäudes durchgeführt werden. Die Bäume sind im Windschatten des ehem. Schwes-

ternheims groß geworden und haben entsprechend weniger Haltewurzeln ausgebildet. Es verbleibt 

ein Umsturz- oder Umbruchrisiko, das sich aus der Verwurzelung der Bäume im Erdreich ergibt.  

Tabelle 2 Liste der zu fällenden Bäume, die unter Bremer Baumschutzverordnung fallen, und ihr Ersatz 

Baumnr. Baumart  Umfang (m) Ersatz 

1 Winterlinde Tilia cordata 1,92 2 

3 Buche Carpinus betulus 1,36 1 

4 Buche Carpinus betulus 1,22 1 

5 Buche Carpinus betulus 1,2 1 

59 Buche Carpinus betulus 1,2 1 

(60) Linde Tilia platyphyllos 2,25 (3) 

(61) Linde Tilia platyphyllos 2,02 (3) 

62 Feldahorn Acer campestre 1,9 2 

63 Feldahorn Acer campestre 1,3 1 

64 Ahorn Acer campestre 1,6 2 

65 Eibe Taxus baccata 2,28 3 

Anzahl des Baumersatzes nach Bremer Baumschutzverordnung  

(mit Baumersatz für Nr. 60 und 61) 

14 (20) 

 

Der Ausgleich der zu fällenden geschützten Bäume wird im Baugenehmigungsverfahren nachgewie-

sen und kann im Plangebiet erfolgen. Im Plangebiet werden vier Bäume zum Anpflanzen festgesetzt, 

davon drei an der Gerhard-Rohlfs-Straße zur Ausbildung eines städtischen Vorplatzes. Die festge-

setzten standortgerechten Bäume sind mit einem Stammumfang von 16 cm zu pflanzen, dauerhaft 

zu erhalten und nach Abgang zu ersetzen. Gemäß der Freiraumkonzeption wird im Baufeld 2 ein So-

litärbaum „Quartiersbaum“ festgesetzt. Der großkronige standortgerechte Laubbaum ist gemäß sei-
ner Bedeutung mit einem Stammumfang von mindestens 35 cm, gemessen einen Meter über dem 

Erdboden, zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten.  

Darüber hinaus sind nach der Freiraumkonzeption 23 weitere Baumneuanpflanzungen im Rahmen 

des Vorhabens vorgesehen. Die im B-Plan zur Anpflanzung festgesetzten Bäume sowie die weiteren 

Neuanpflanzungen können auf die Ausgleichsverpflichtung bei Fällung der geschützten Bäume ange-

rechnet werden. Dem Baumersatz von 14(20) Bäumen stehen 29 Neuanpflanzungen im Gebiet ge-

genüber, sodass die vollständige Kompensation im Plangebiet möglich ist. 

Bei den Bauarbeiten zur Umsetzung des Vorhabens ist ein/e Sachverständiger/in einzubeziehen, um 

durch Pflegemaßnahmen und weitere begleitende Maßnahmen einen Erhalt zu sichern.  

Die öffentliche Grünanlage Schulkenstraße wird in seiner jetzigen Form durch den westlichen wald-

artigen Bestand auf dem Plangrundstück und einem naturnahen Unterwuchs geprägt. Dieses Bild 

und der Gesamtcharakter des Grünzugs Schulkenstraße wird sich mit der Neubebauung stark verän-

dern. Aufgrund der Topografie des Grundstücks wird die Tiefgarage 1 mit der Absturzsicherung und 

Einfriedung des Außenspielbereichs der Kita in Teilen erhöht liegen. Eine Bepflanzung wird im Durch-

führungsvertrag geregelt. Im Nachgang wird der Randstreifen am Grünzug durch den Umweltbetrieb 

in Abstimmung mit dem Ref. 30 (Grünordnung) ortsgerecht bepflanzt.
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Neuanpflanzungen im Gebiet 

 

Abbildung 2 Vorhaben- und Erschließungsplan (Stand: 06/2021) (Quelle: Anke Deeken) 

Für die Begrünung der neuen Freiräume sieht die Planung eine abwechslungsreiche Bepflanzung vor, 

die den Wechsel der Jahreszeiten erlebbar macht und einen vielfältigen Lebensraum für Insekten 

und Kleintiere bietet. Kleine Gruppen aus Obstbäumen gliedern private Gärten und Terrassen sowie 

die Grün- und Spielbereiche am Westrand des Plangebietes. Für die Bepflanzung des Gebietes wer-

den folgende Vorschläge gemacht:  

Pflanzvorschlagsliste 

Solitärbaum „Quartiersbaum“ (STU 30-35), z.B.: 

▪ Platanus acerifolia  Platane 

▪ Tilia cordata `Erecta´  dichtkronige Winterlinde 

▪ Tilia cordata `Rancho´  Amerikanische Stadtlinde 

▪ Ulmus-Hybride `Dodoens´ Ulme 

 

Öffentlich zugängliche bzw. halböffentliche Grünflächen: Hochstämme (STU 16-18/18-20): 

▪ Sorbus aria `Magnifica´  Mehlbeere 
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▪ Sorbus intermedia  Schwedische Mehlbeere 

▪ Fraxinus ornus   Blumenesche 

▪ Amelanchier arborea `Robin Hill´ Felsenbirne 

▪ Malus-Hybriden   Zieräpfel `Evereste‘, `Red Sentinel´, `Rudolph´ 

 

Obstbäume, essbare Stadt (STU 14-16) 

▪ Amelanchier lamarckii  Kupfer-Felsenbirne 

▪ Buddleja   Sommerflieder 

▪ Cornus mas   Kornelkirsche 

▪ Corylus avellana   Haselnuss 

▪ Hamamelis   Zaubernuss 

▪ Ribes sanguineum  Johannisbeere 

▪ Sambucus nigra   Holunder 

▪ Syringa vulgaris   gewöhnlicher Flieder 

▪ Viburnum  x `burkwoodii´ Oster-Schneeball    

 

Hecken für Vorgärten, bis 80 cm hoch: 

▪ Fagus sylvatica  Rotbuche 

▪ Carpinus betulus Hainbuche 

▪ Ribes sanguineum Johannisbeere 

▪ Crataegus monogyna Weißdorn 

▪ Malus `Evereste´ Zierapfel 

▪ Tilia cordata  Winterlinde  

 

Stauden und Bodendecker: 

z.B. Geranium, Frauenmantel, Elfenblume, Staudensonnenblume, Sonnenhut, Lavendel, Katzen-

minze, Salbei, Margeriten, etc. 

Ranker: 

▪ Clematis montana `Rubens´ Waldrebe 

▪ Aristolochia macrophylla              Pfeifenwinde 

▪ Kletterrosen 

Schutzgut Fauna 

Zur Beurteilung möglicher artenschutzrechtlicher Konflikte wurde ein Artenschutz-Fachbeitrag er-

stellt (vgl. Ökologis GmbH, Artenschutz-Fachbeitrag zu den Schutzgütern Habitatbäume, Brutvögel, 

Fledermäuse und zur Käferart Eremit (Untersuchung April-Oktober 2020), 20.08.2019). 

In faunistischer Hinsicht verfügt das Plangebiet über ein artenreiches Inventar, von dem einzelne 

wertgebende Arten, d.h. gefährdete, streng geschützte oder ökologisch anspruchsvollere Spezies 

hervorzuheben sind. Die lokal hohe Wertigkeit des Lebensraumes resultiert in erster Linie aus dem 

hohen Alter der Bäume, den zahlreichen Baumhöhlen, dem teils ausgeprägten Totholzanteil sowie 

aus der starken Gehölzdurchdringung. Die Altbäume bieten verschiedenen geschützten Tierarten 
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dauerhaft besiedelbare Lebensstätten, woraus sich im Fall einer Erschließung des Geländes ein Ver-

botstatbestand gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ableitet. Danach ist es verboten, „Fortpflanzungs- 

oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu ent-

nehmen, zu beschädigen oder zu zerstören“.  

Konkret geht es um Lebensstätten folgender, höhlenbesiedelnder und jeweils besonders geschützter 

Arten: 

▪ Buntspecht (2 Paare), Gartenbaumläufer (1 P.), Grauschnäpper (1 P.), Kleiber (2 P.), Kohl-

meise (3 P.), Blaumeise (1 P.), Weidenmeise (1 P.), Star (1 + 4 P.) und Waldkauz (1 P.) 

▪ die Fledermausarten Großer Abendsegler (mit mind. drei Balzquartiernachweisen), Zwerg- 

und Breitflügelfledermaus (mit wichtigen, stetig genutzten Jagdhabitaten sowie einer etab-

lierten Flugstraße die sich in Nord-Süd-Richtung durch das Gebiet zieht) und  

▪ das zumindest hohe Habitatpotenzial in mind. drei Bäumen für die Käferart Eremit (keine 

konkreten Nachweise). 

Auswirkungen 

Eine vollständige Inanspruchnahme des Plangebietes für das Bauvorhaben wird mit erheblichen ar-

tenschutzrechtlichen Konflikten verbunden sein. Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände sind je-

doch zwingend zu vermeiden, wofür sich folgende Lösungen anbieten und im Durchführungsvertrag 

zum vorhabenbezogenen Bebauungsplan vereinbart werden:  

Verlorengehende „Dauerlebensstätten“ von Brutvögeln und Fledermäusen sind im Vorfeld des Ein-

griffs an anderer Stelle, aber in räumlicher Nähe zu ersetzen. Als Ersatz-Lebensstätten bieten sich 

hierfür spezielle Nist-, Brutkästen oder Quartierhöhlen an, die z.B. an den verbleibenden Bäumen im 

Plangebiet sowie auf dem benachbarten parkartigen Grundstück installiert werden können. Jede be-

troffene Lebensstätte einer Vogelart ohne Rote-Liste-Status (z.B. Blaumeise, Gartenbaumläufer) wird 

im Verhältnis 1 zu 1 durch entsprechende Ersatzbrutkästen ersetzt. Bei betroffenen Höhlenbrütern 

mit Rote Liste-Status (z.B. Star, Grauschnäpper) sowie bei den betroffenen Abendsegler-Balzquartie-

ren werden diese vorgezogenen Ersatzquartiere im Verhältnis 1 zu 2 eingerichtet. Konkret werden 

erforderlich: 

▪ 8 künstliche Fledermaus-Quartierhöhlen  

▪ 21 künstliche Brutvogel-Nistkästen 

Neben dem zu erwartenden Verlust von Lebensstätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) sind im Zuge der 

Baufeldräumung bzw. der Baumfällungen ggf. weitere artenschutzrechtliche Konflikte zu erwarten. 

So können einzelne Höhlenbäume oder Gebäude auch im Winter von quartiersiedelnden Fleder-

mäusen wie z.B. dem Großen Abendsegler besetzt sein. Eine Baumfällung oder -rodung wird in die-

sen Fällen trotz Einhaltung des Sommerfällverbotes (§ 39, Abs. 5, Nr. 2 BNatSchG) mindestens mit 

Störungstatbeständen gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, ggf. aber auch mit Tötungstatbeständen 

verbunden sein (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG).  

Zur Vermeidung der Tötung oder Störung von Fledermäusen, die in Baumhöhlen oder Gebäuden 

überwintern, kommt als Lösung einzig ein künstliches Verschließen aller nachweislich leeren, d.h. 

aktuell unbesiedelten Baumhöhlen oder Gebäudenischen im Monat September in Betracht. Die Fäl-

lung kann dann in den folgenden Wintermonaten auf artenschutzkonforme Weise vorgenommen 

werden.  

Die potenzialträchtigen, aber nicht besiedelten Eremiten-Bäume (Nr. 19, 48, 112, vgl. Karte 1 Baum-

plan Artenschutzfachbeitrag) sollten nach der Fällung an einen geeigneten Standort in der Nähe ei-

nes der letzten Käfervorkommen dieser Art verfrachtet und dort dann im Sinne einer präventiven 

Artenschutzmaßnahme einer natürlichen Besiedlung durch totholzbewohnende Tierarten wie z.B. 

dem Eremiten überlassen werden. 
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Schutzgut Boden und Wasser 

Die Geländehöhe des Planungsgebietes liegt zwischen ca. 15,5 und 17,0 m ü. NN. In den angegebe-

nen Schichten der ersten zwei Meter finden sich z.T. Holzreste, hier liegt also vermutlich eine Auffül-

lung vor. Als jüngste geologische Schicht stehen etwa 0,5 bis 1,0 m mächtige Sande an. Diese sind als 

Abschwemmsande in der Nacheiszeit entstanden. Unter diesen Sanden lagern Schluffe und Tone, in 

die lagenweise Sand und Steine eingeschaltet sind. Diese saalezeitlichen Geschiebelehme liegen in 

Mächtigkeiten von 4,0 bis 5,0 m vor, es können aber auch grundsätzlich andere Mächtigkeiten er-

reicht werden. 

Die Baugrundkarte Bremen beschreibt das Planungsgebiet als Bereich, in dem ein guter Baugrund 

vorliegt. Es sind Gründungen aller Art mit mittleren Sohlspannungen möglich. Da sich jedoch auf 

dem Geschiebelehm Wasser sammelt, neigt der Untergrund oberhalb dieser Lehmschicht zu 

Staunässe. 

Unter den Geschiebelehmen stehen Fein- und Mittelsande der Lauenburger Schichten an. Entspre-

chend der jahreszeitlichen Verhältnisse treten unterschiedliche Grundwasserstandshöhen auf. Stich-

tagsmessungen (07.04.1976) ergaben freie Grundwasserstände um 0-1 mNN (entsprechend etwa 15 

bis 16 m unter Gelände); freie Höchststände sind bei 1-2 mNN (entsprechend etwa 14 bis 15 m un-

ter Gelände) zu erwarten. 

Das Grundwasser ist nach DIN 4030 als „schwach betonangreifend“ einzustufen (pH: 7-7,5; Gesamt-

eisen: 1-10 mg/l Chloride: 50- 100 mg/l; Sulfate 120-160 mg/l; Magnesium: 5-10 mg/l; Calcium: 100-

150 mg/l). Auf dem Grundstück stehen unter einer anthropogenen Auffüllung pleistozäne Geschie-

beböden und Schmelzwasserablagerungen an (Wechsellagerung von bindigen Böden mit nichtbindi-

gen Böden).  

Der Westen der Untersuchungsfläche liegt in einem Teil einer von Nordost nach Südwest verlaufen-

den, mit Störstoffen verfüllten ehemaligen Erosionsrinne (Altablagerung „Fährgrund“, A 521.002, 
Verlauf s. Anlage 1.3). Diese Rinne reichte weit über das Plangebiet bis zur Weser hinaus. Von der 

westlichen Grundstücksgrenze (Zaun Fußweg der Schulkenstraße) reicht die Altablagerung in einem 

ca. 25 m nach Osten reichenden Streifen in den Planbereich hinein.  

Der Grundwasserflurabstand beträgt im Mittel ca. 15 m (Grundwassermessstelle M2 Grundwasser-

spiegelhöhe + 0,70 m NN, 25.2.1994). Die Grundwasserfließrichtung ist nach Süden zur Weser ge-

richtet. Erst südlich des Plangebietes wird die Grundwasserfließrichtung von der Tide der Weser be-

einflusst. Im Vorhabengebiet wurde oberflächennah flächendeckend bindiger Geschiebeboden an-

getroffen. Somit kommt ein Versickern von Oberflächenwasser aufgrund der hydrogeologischen Si-

tuation nicht in Frage. 

Auswirkungen 

Mit Umsetzung der vorhabenbezogenen Planung kommt es zu einer Überbauung von Freiflächen. 

Durch die hieraus resultierende Versiegelung des Bodens kommt es in dem Planbereich zu einer er-

heblichen Beeinträchtigung der ökologischen Bodenfunktionen sowie des Bodenwasserhaushaltes. 

Da es sich bei der Vorhabenplanung um eine Nachnutzung einer bereits anthropogen genutzten 

Brachfläche handelt, folgt die Planung dem ressourcenschonenden Leitbild der Innenwicklung. Eine 

zusätzliche Versiegelung auf der bereits in Teilen bebauten Fläche wird in der Abwägung der Belange 

zur Schaffung von dringend benötigtem Wohnraum in innerstädtischen Lagen für vertretbar erach-

tet. 

Schutzgut Klima/Luft 

Gemäß Darstellung im Landschaftsprogramm Bremen verfügt der Siedlungsbereich eine günstige bi-

oklimatische Situation und der Freiraum, angrenzend an den Grünzug in der Schulkenstraße, eine 

hohe bioklimatische Bedeutung.  
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Auswirkungen 

Mit der Überbauung des Grundstücks und dem einhergehenden Verlust von Grünstrukturen wird 

sich die bioklimatische Funktion innerhalb des Plangebietes verschlechtern. Aufgrund der geringen 

Größe dieser Fläche sowie der angrenzenden Parkanlage, dem Stadtgarten und der naheliegenden 

Weser sind mit Umsetzung des Vorhabens jedoch keine erheblichen Auswirkungen auf das Lokal-

klima zu erwarten. Die vorgegebene Dachbegrünung wirkt sich positiv auf die mikroklimatischen Ver-

hältnisse aus.  

Schutzgut Orts- und Landschaftsbild 

Das Plangebiet ist Teil einer historischen Fuhrt und ehemaliger Geesteinschnitt, der Fährgrund. Der 

historische Stadtrand von Vegesack wurde zugeschüttet. Das Hartmannstift stellt vormals den End-

punkt der städtischen Bebauung dar. Dennoch ist das Plangebiet bis heute Teil des Geestrands. Der 

Lapro weist das Plangebiet als eine Grünstruktur des Siedlungsbereichs mit mittlerer Bedeutung so-

wie als Baustruktur mit historischer Kontinuität aus.   

Auswirkungen 

Durch die Bebauung kann die bestehende Grünstruktur mit wertvoller Baumsubstanz nur in gerin-

gen Teilen erhalten werden. Das bestehende Gebäudeensemble, bis auf das ehemalige Hartmann-

stift, kann nicht erhalten bleiben. Zukünftig wird es eine städtische Bebauung mit dreigeschossigen 

Gebäuden geben. Das historische Stiftsgebäude wird freigestellt und bildet wieder einen städtebauli-

chen Vorplatz zur Gerhard-Rohlfs-Straße aus. Mittig im Quartier verläuft ein Wohnhof unter Erhalt 

ortsbildprägenden Baumbestandes und Neuanpflanzung eines Quartiersbaumes mit Spiel- und Auf-

enthaltsmöglichkeiten. Eine Verbindung in den westlichen angrenzenden Grünzug wird hergestellt. 

Mit Umsetzung des Vorhabens gehen zwar Grünstrukturen verloren, jedoch entsteht eine städtische 

Bebauung mit einer Freiraumverbindung zwischen der Gerhard-Rohlfs-Straße und der Albrecht-

Roth-Straße, die zu einer Aufwertung des Plangebietes führt. Mit der westlich angrenzenden Parkan-

lage sowie dem Stadtgarten stehen im Umfeld des Plangebietes weiterhin Naherholungsräume zur 

Verfügung. Mit Rückbau der seit vielen Jahren leerstehenden Gebäude erfolgt eine Verbesserung 

des Ortsbildes. Die Neubauten orientieren sich in ihrer Gestaltsprache mit rot-braunem Klinker am 

typischen Norddeutschen Ortsbild.  





VEP 111 "Hartmannstift" - Baumkataster

Baumkataster VEP 111

Baumnr. Baumart Umfang Kronenradius Hinweis

1 Winterlinde 1,92 5,5

2 Linde 2,12 7,8

3 Buche 1,36 6,0 / 4,5

4 Buche 1,22 7,0 / 1,5

5 Buche 1,2 5

6 Ahorn 1,2 4,8

7 Ahorn 2,23 8,5

8 Eiche 2,15 9,5 / 1,0

9 Eiche 2,8 13,0 / 4,0

10 Ahorn 1,79 7,5 / 3,5

11 Kirsche 1,6 6,0 / 2,0

12 Ahorn 2,31 8,0 / 4,0 

13 Kirsche 1,27 6

14 Linde 1,5 4

15 Buche 1,15 3,5

16 Buche 1,44 8

17 Platane 2,27 8

18 Eiche 2,36 8,0 / 4,5

19 Buche 5,18 14

20 Buche 3,42 10

21 Walnuss 2,35 11,5

22 Zierkirsche 1 4 nicht geschützt

23 Birnenbaum 1,4 2,5

24 Ahorn 0,85 / 1,13 6

25 Eiche 1,7 9

26 Eiche 1,26 6

27 Eiche 2,1 8,5

28 Ahorn 0,7 / 1,32 4,5

29 Kastanie 2,1 6

30 Buche 1,47 3,5

31 Eiche 2,23 7

32 Eiche 2,4 7

33 Eiche 2,2 8,5

34 Eiche 1,26 4

35 Buche 1,52 8,5

36 Ahorn 1,82 6,5

37 Ahorn 1,8 6,5

Die Einmessung und Nummerierung erfolgte durch das Vermessungsbüro Horst. 

Im Rahmen des Verfahrens wurde ein Baumgutachten durch das Sachverständigungsbüro 

Steenken erarbeitet. Die Ausführungen zur Baumart  wurden ergänzt.

Kursiv aufgeführte Baumnummern und Baumart fallen nicht unter die Baumschutzsatzung. 
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Baumnr. Baumart Umfang Kronenradius Hinweis

38 Eiche 1,4 4

39 Ahorn 1,10/ 0,60 5 nicht geschützt

40 Eiche 1,83 6,3

41 Kirsche 2,46 3,5/ 8,5

42 Ahorn 1,9 5,5/ 2,5

43 Eiche 1,78 10,2

44 Ahorn 1,9 9,0/ 4,5

45 Eiche 1,5 9,5

46 Eiche 1,9 6,0/ 4,0

47 Eiche 1,35 6,0/ 3,0

48 Eiche 2,9 12,5/ 4,5

49 Eiche 1,3 7,5

50 Buche 1,25/ 1,15 6

51 Ahorn 1,55 4,8

52 Ahorn 1,36/ 1,36/ 

1,22

3,5/ 6,5

53 Eiche 1,42 3

54 Eiche 1,7 7

55 Buche 1,3 5,5

56 Eiche 1,47 2,0/ 6,0

57 Eiche 1,4 4

58 Ahorn 1,75 2,5/ 7,0

59 Buche 1,2 6,0/ 2,0

60 Linde 2,25 4,5

61 Linde 2,02 4,5

62 Linde 1,9 3,5

63 Ahorn 1,3 3

64 Ahorn 1,6 5,5

65 Eibe 2,28 7,2

66 Birke 1,69 4,6 nicht geschützt

67 Birke 2,07 8 nicht geschützt

68 Ahorn 0,91 3 außerhalb des Plangebiets

69 Ahorn 2,2 4,6 außerhalb des Plangebiets

70 Ahorn 1,26 4 außerhalb des Plangebiets

71 Linde 2,03 9,1 außerhalb des Plangebiets

72 Ahorn 1,78 10,1

73 Buche 0,88 5,5 nicht geschützt

74 Ahorn 1,72 12,5

75 Ahorn 0,92 1,5/5,0 nicht geschützt
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